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Rund um die Mocbe.
In Berlin erleben wir demnächst wieder die „grobe

landwirtschaftlicheWoche" mit dem Höhepunkt der General¬
versammlung des Bundes der Landwirte , die diesmal mit
dem Zirkus Busch nicht genug hat, sondern auch den
Zirkus Schumann mit hinzunehmen muß. Aber was
wollen diese Zahlen gegen den Bauernaufmarsch in
Stc kholm bedeuten? Aus allen Gegenden Schwedens,
selbst aus dem menschenleeren äubersten Norden, pilgert
die Bauernschaft zu ihrem König, um für eine stärkere
Landesverteidigung zu demonstrieren. Man hat die Ziffer
der Aufmarschierenden beschränken müssen, damit es keine
Wohnungs- und Hungersnot gäbe: „nur " 30 000 Mann
find durch das Königspalais hindurchmarschiert.

*
Schon durch ihre Spende zum Ankauf eines Panzer¬

schiffes haben die Schweden bewiesen, daß sie im Ver¬
hältnis vielmehr für ihr Land zu leisten imstande sind
als selbst die Deutschen, deren Zeppelin- und Flugspende
lange nicht die Höhe der Sammlung des kleinen Fünf¬
millionenvolkes im Norden erreicht. Aber hie und da
sieht man doch auch bei uns wahren Opfersinn. In einem
märkischen Dorfe haben diejenigen Bauern , die nicht unter
die Wehrsteuer fallen, sich trotzdem zu einem freiwilligen
Beitrage zusammengetan. Die Steuer ist ja mehr oder
weniger unfreiwillig ; wie man hie und da hört, soll sie
eine Menge von Vermögen aufgedeckt haben, die bisher
wie Veilchen im Verborgenen blühten.

*
Wir glauben trotzdem sicher, daß die abgelaufene

Woche, in der alle die neuen Steuererklärungen zu ver¬
arbeiten wären , dem Reiche eine freudige Überraschung
bringen wird . Verwendung für das Geld werden wir
schon finden, auch wenn es etwas mehr geben sollte als
die verlangte Milliarde . In der Budgetkommission des
Reichstages hat Staatssekretär v. Tirpitz bereits
nachgewiesen, daß die Mächte der Tripelentente in den
letzten fünf Jahren sich drei bis fünfeinhalbmal so stark
in ihrem Flottenbau angestrengt haben als wir ; und da
wäre es nicht undenkbar, daß wenigstens im kommenden
Jahre unser Marineetat eine kleine Auffüllung bedürfte.
Die Churchillschen niemals ernst gemeinten Vorschläge
über Schiffsbauferien haben alle bürgerlichen Parteien des
Reichstages mit einer einfachen Handbewegung lächelnd
beiseite geschoben.

*

Man denkt daran , für das übernächste Jahr einen
neuen Weltfriedenskongreß in den Haag einzuberufen,
vorausgesetzt, daß dann nicht gerade ein großer Weltkrieg
entbrannt ist. Aber augenblicklich ist es in der euro¬
päischen Wetterecke wieder etwas stiller geworden. Die
Türken bestreiten eifrig die ihnen zugefchriebenenkriege¬
rischen Absichten; Rumänen und Griechen aber versichern
der Welt, daß sie nach wie vor fest zusammenhalten
würden, um die neugeregelten Verhältnisse auf der Balkan-
balbinsel nickt wieder umwälzen zu lassen. Mit einiger

Besorgnis wird nur in amtlichen deutschen Kreisen das
fortgesetzte russische Rüsten betrachtet, das nur den
Zweck haben kann, eines schönen Tages den Einbruch in
Österreich-Ungarn zu ermöglichen: die Andreasflagge soll
auf den Karpathen wehen! Der Prozeß gegen den russi¬
schen Grafen Bobrinsky , der ungefähr ganz Galizien mit
seinen ucuthenen gegen Habsburg aufwiegeln wollte, erregt
zurzeit in Wien ungeheures Aufsehen.

*

Es wäre traurig , wenn alle Kriegsrüstungen nicht
auch von friedlichen Fortschritten begleitet würden.
Sogar im Deutschen Reichstage wurde eines solchen Fort¬
schritts gedacht: der Deutsche Kaiser hat drahtlos dem
amerikanischen Präsidenten einen Gruß gefunkt. Diese
Telefunken schreiben nicht, sondern tönen ; man hört ein
leises Kua ken. Aber wir werden bald auch ein richtiges
Telephon drahtlos über den Ozean wirken lassen können,
Schon jetzt läßt die Telefunkeugesellschaftihre Besucher in
Berlin drahtlos hören, was ein Grammophon in Nord¬
deich spielt. Und über kurz oder lang werden wir so weit
sein, daß die Schwiegermutter selbst unsere Hochzeitsreise
um die Erde mit der täglichen Tetephonfrage stört, ob wir
auch nicht seekrank seien . . .

Deutscher Keicbstag.
(207. Sitzung^ CB.  Berlin , 6. Februar.

Kleine Anfragen.
Abg. Schmitt-Würzburg (Soz.) fragt : Die in den Aus-

landgrenzbezirken wohnenden Arbeiter sind oft jahrzehnte-
lang in Deutschland beschäftigt und der Jnvaliden-
versicherungspflicht unterstellt. Sie können auch im Falle
der Invalidität nach einer Bekanntmachung des Reichstags
die volle Invalidenrente in das Ausland beziehen. Nach
der Reichsversicherungsordnungwerden aber die Bezüge der
Hinterbliebenen dieser Arbeiter auf die Hälfte ohne Reichs-
zuschub beschränkt. Ich richte an den Herrn Reichskanzler
die Anfrage, ob ihm dieser Zustand bekannt ist, und ob er
Abhilfe schaffen wird.

Ministerialdirektor im Reichsamt des Innern Caspar
erklärt, daß über diese Frage Erwägungen im Gange sind,
die aber noch nicht abgeschloffen wurden. ^ „

Abg. Dr . Liebknecht(Soz .) siagt : In den lebten Wochen
haben sich die Fälle vermehrt, in denen ausländischen ge¬
werblichen Arbeitern in Deutschland von der Abfertigungs¬
stelle der deutschen Arbeiterzentrale die Erteilung von
Arbeiterlegitimationskarten versagt worden ist. Was gedenkt
der Herr Reichskanzler zu tun, um diesem Zustand schleunigst
abzuhelfen? Ist er bereit, eine Denkschrift über die bis¬
herige Anwendung der Bestimmungen über den Arbeiter¬
legitimationszwang vorzulegen?

Ministerialdirektor im Reichsamt des Innern Lewald:
Die Erteilung von Arbeiterlegitimationskarten ist Sache der
Einzelstaaten. Eine Auskunft kann also hier nicht erteilt
werden.

Wahlprüfungen.
Die Wahl des Abg. Dr . Werner -Gießen (wirtsch. Vgg.)

wird für gültig erklärt, über die Wahlen der Abgg. List-
Eßlingen (natl .). Graf o. Oppersdorfs (b. k. P .) und
o. Bolko (f.) wird ohne Debatte Beweiserhebung be¬
schlossen. Es folgt die >

ireichend.

Abstimmung über die Resolutionen,
die zum Gehalt des Staatssekretärs gestellt sind. Zunächst
über die Resolutionen zum Vereinsgesetz . Der Antrag
der Polen wird mit den Stimmen des Zentrums , dev
Sozialdemokraten und der Antragsteller angenommem!
Auch die Anträge des Zentrums und der Soztaldemokrl '
werden angenommen , zum Teil mit den Stimmen
Mehrheit der Fortschrittlichen Volkspartei, die nur geg
die Aufhebung des Verbots der Beteiligung von Ju>
lichen stimmt. _ .

Der konservative Antrag auf Verbot des Streiksp osten st ehe ns wird gegen die Stimmen der Konser-i
vativen und der Reichspartei abgelehnt.

Der Antrag Bassermann (natl .) auf Herausgabe einevj
Denkschrift über den Arbettswilligenschub wird ab*
gelehnt.

Angenommen wird schließlich auch der Antrag
Spahn (Z.), der die Zusammenstellung der Entschließungen
des Bundesrats zu den Reichstagsbeschlüssen der Budget«
kommission zur weiteren Beratung überweist. Das Hau¬
setzt nun die !

Einzelberatung des Etats des Inner»
fort. Für die Aufwendungen des Reiches aus Anlaß Der
Reichsversicherungsordnungsind in den Etat 69 062 000 Mari
eingestellt.

Abg. Molkenbuhr (Soz .): Die Fürsorge für die
und Waisen der Arbeiter ist noch immer nicht ausrer.
Die Regierung kommt über Erwägungen nicht hinaus . DiH
Zahlenangaben der Regierung sind ganz unvollständig. Eine
Erhöhung der Reichszuschüffe für die Witwen- und Waisen¬
versorgung ist dringend notwendig. Die Beiträge der
Arbeiter sind unverhältnismäßig hoch. Der Reichstag mu|
für eine gerechte Verteilung der Renten sorgen. (Beifall bei
den Soz.) <

Geheimrat Aurin : Die Berechnung des Reichszuschuffe
ist durch die neue Reichsversicherungsordnung sehr komplizie
geworden. Nach der Berechnung für 1912 sind an di
Reichszuschüssen die Hinterbliebenenrente mit 73 Prozents
die Invalidenrente mit 31 Prozent beteiligt. Der Zuschiff
von 25 Mark für die Waise hat sich als berechtigt erwiese
Eine Neuregelung der Waisenversicherung allein ist naä
Lage der Gesetzgebung unmöglich.

Bei den Unterstützungen für die Familien einberufene
Mannschaften verlangen die Abgg. Rauch (Soz .) und Erz «,
berger (Z.l Erhöhung der Unterstützungssätze. \

Beim Titel „Aufwendungen im Interesse des Handel!
und Gewerbes wünscht Abg. Dr . Dahlem (Z .), daß dies«
Gelder auch im Interesse der Kleinschiffahrt verwendet
werden. . „„ „ t ,

Ministerialdirekt Caspar : Erwägungen darüber sind im
Gange.

Beim Titel „Aufwendungen im Jntereffe der Landwirt¬
schaft" wünscht Abg. Wallenborn (Z .) Förderung des
Obstbaues und besonders Unterstützung des Deutschen
Pomologenvereins.

Reichsschulamt.
Bei der „Reichsschulkommission" empfiehlt Ab 'vrdneter

Stbkovich (Vp.) eine Resolution Ablaß, die Rerchsschul-
kommission zu einem Reichsschulamt auszubauen. Ich bin
kein Partikularist . wie Graf York v. Wartenberg und die
Herren vom Preußenbund , aber einige mecklenburgische
schmerzen muß ich Vorbringen. In Mecklenburg besteht
iie geistliche Schulaufsicht noch in,Rxinkultur . . (Zuruf links:

vrr äiamantrne Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerweltvon Adolf Höllerl.

40. Fortsetzung. _ _ Nachdr. verboten.
,D)ie ornre Perionnchren, em mnges Fräulein,

Md anscheinend die Tochter der beiden, hatte blondes Haar
und tiefblaue Augen und fiel durch ihr solides, sanftes und
einnehmendes Wesen angenehm aus.

Der blonde Herr mietete das Palais unter dem
Namen Marauis de Sabatierre und lebte dort mit den
beiden Damen äußerst zurückgezogen. Nur einmal hatte
der Hausverwalter Gelegenheit, ein regeres Leben zu
beobachten und eine größere Anzahl Fenster erleuchtet zu
sehen als sonst. In dieser Nacht fuhren Wagen mit
Monierten Dienern aus und ein. aber es dauerte nicht
besonders lange, dann wurde es wieder ruhig und einsam
wie zuvor.

Wie sich später herausstellte, war dies in der Nacht,
m der Lorisfon in das geheimnisvolle Palais gerufen
wurde. Die weiteren Nachforschungen ergaben, daß
-Warleigh mit Mira und Eugenie noch in derselben Nacht
geflüchtet waren . Auch bei dieser Flucht zeigte sich daS
Raffinement und die Schlauheit Warleighs.

Wenn der Pariser Polizei die Namen der Hochstapler-
Mnflie auch nicht bekannt waren, so wußte man nach der
Beschreibungdes Hausverwalters doch, daß sie aus drei
Personen bestand. Die Folge war , daß die Polizei nach
ore, Personen fahndete. Das schien auch Warleigh an¬
genommen zu haben. Er traf deshalb folgendes
Arrangement. Warleigh reiste gen Osten, Mira gen Westen
Md Eugenie gen Norden. Jedes von den dreien suchte
em kleines Städtchen auf, bezog unter falschem Namen
eme bescheidene Wohnung und lebte, jedes für sich allein,
Mll Md anspruchslos ein Jahr dahin. Nach dieser Zeit
Mbn sie sich in Straßburg , und nach weiteren drei Jahren
nnden wir sie wieder in Paris.
-- -Loriffon hatte von seinem Gelds, aber auch von der
vochstavlerfamilie weder etwas gehört noch gesehen, und

die gestohlenen Hunderttausende — man sprach sogar von
einer Million — waren und blieben verschwunden.

Eines Tages wurde er zu einem Schwerkranken ge¬
rufen.

Es war Lacoste. „ Ich will Ihnen nur gestehen,
Herr Lorisson". sprach Lacoste, „daß ich einer von denen
bin, die Ihnen Ihr Geld aus dem feuerfesten Schranke
gestohlen haben."

„Nicht möglich!" rief Lorisfon in höchstem(Srftamten.
„Ja . Es war tm Dezember des Jahres . .
„Ich weiß, ich weiß", fiel der andere dazwischen. „Da

müßte man schon ein außerordentlich schwaches Gedächtnis
haben, um so etwas zu vergessen."

„Ein Sterbender bittet Sie um Verzeihung."
„Gut . Davon später. Aber sagt mir doch, wie heißen

denn eure Mithelfer ?"
„Ich sage es nicht gern."
„Warum nicht? Eure Komplizen sind ebenso schuldig

als ihr."
„Das ist ja wohl richtig, aber man verrät doch die

Leute nicht gern, um sie ins Unglück zu stürzen."
„Davon kann keine Rede sein. Wißt ihr, daß ich ge¬

sonnen bin, dies zu tun ?"
„Nein, aber man kann doch nicht wissen. Herr Lorisson

befänden sich in Ihrem Reckte."
„Ihr könnt darüber ruhig sein. Es soll mir nicht ein¬

fallen, diesen Leuten Ungelegenheiten zu bereiten."
„Sie sind ein Ehrenmann , und trotzdem möchte ich

Sie herzlichst bitten, Abstand davon zu nehmen."
„Ihr scheidet bald von dieser Welt und solltet mit

einem solch unlauteren Geheimnis nicht von hinnen
gehen."

„Sehen Sie . Die beiden, deren Namen Sie gern
wissen möchten, find Familienväter und haben Frauen,
Söhne , Töchter. Sie leben friedlich und glücklich. Run,
denken Sie sich. In dieses schöne Familienleben schlägt
plötzlich wie eine Bombe der Haftbefehl des Staats¬
anwalts , reißt den Gatten von der Gattin , die Kinder von
Vater und Mutter . Deshalb kann ick es nicht über mich

bringen , die Namen zu sagen."
„Ich achte eure Gründe und verzichte darauf , die

Namen zu wissen. Ich tröste mich damit , daß Gott auch
die Herzen eurer Mithelfer zur Erkenntnis und Reue
führen wird . Es ruht kein Glück und kein Segen auf un¬
redlich erworbenem Gute . Glaubt es mir , Lacoste."

„Ach ja , Herr , Sie werden wohl recht haben, und
ich habe mir schon gedacht, ob meine Krankheit und
mein frühzeitiger Tod nicht vielleicht die Strafe für jenen
Einbruch ist."

„Bei dem einen kommt die Strafe früher » bei dem
andern später. Ihr braucht den Mut nicht zu verlieren.
Ihr seid in den besten Jahren und werdet vielleicht
wieder genesen. Möge dann Gott eure Schritte zum Bessern
lenken."

„Sie sind gut, Herr , und ich möchte Ihnen die Namen
meiner Freunde gern sagen, wenn es Ihnen nur um die
Namen zu tun ist."

„Nur darum . Ich hätte für mein Leben gern er¬
fahren, wer den adligen Herrn gespielt hat, der mir mit
seiner Würde und feinem Stolz , seiner Schlagfertigkeit in
Rede und Antwort so sehr imponierte . Er trug einen
falschen Bart — das konnte man deutlich sehen — «cker
es lag schließlich in der Natur der Sache, sich so zu ver¬
mummen. Er wollte eben unkenntlich sein."

„Wenn Sie mir versprechen, daß Sie meine beiden
Freunde nicht verraten werden, will ich Ihnen die Namen
sagen."

„Ich verspreche es euch."
„Gut . Die anderen beiden heißen Touron unb

Warleigh ."
„Touron ? Es ist offenbar derselbe, der mit de»

Schloffermeister Gouffron den Schrank ausstellte. "
„Es ist derselbe." > ’{'
„Und Warleigh ?" ,v ; ij
„Ist ein Engländer und der Rädelsführer ." ' jfs

Fortsetzung folgt.



Wie in Preußen !) Mit oen rmeriaiamiaien scimien irevr es
noch sehr schlecht. Ein Rittergutsbesitzer mußte notgedrungen
neue Lehrmittel anschaffen. Und als er in die Stadt kam, ver¬
langte er dort einen Globus für Mecklenburg. (Heiterkeit.)
Noch nach Mjähriger Tätigkeit kann einem Lehrer ohne
Angabe von Gründen gekündigt werden. (Hört, Hort!).
Hölzerne Fußböden schafft man nicht an, angeblich sind
steinerne gesünder. (Heiterkeit.) Der Reichskanzler hat auf
die Anregungen von 132 000 deutschen Lehrern nicht einmal
eine sachliche Erwiderung gehabt. (Hört, hört !)

Abg. Dr . Ortman » (natl .): Eine bessere Organisation
ist dringend zu wünschen. In der Herbeiführung einer
Neuregelung der Bercchtigungsfrage zum Einjährig -Frei¬
willige ndienst wünschen wir eine regere Tätigkeit. Die
Einrichtung eines Reichsschulmuseums würde von der
Lehrerschaft dankbar begrübt werden. Um all die vor¬
getragenen Wünsche zur Erledigung zu bringen, halten auch
wir den weiteren Ausbau der Reichsschulkommission zu
einem Reichskollegium oder zu einem Reichsschulamt für
wünschenswert. „ t „

Abg. Schulz (Soz .): Die Sozialdemokratie stand bisher
mit ihren Wünschen zum Reichsschulamt ganz allein. Erst
seit dem vergangenen Jahre ist das anders geworden. Das
neu zu schaffende Reichsschulamtnur mit dem Studium des
ausländischen Schulwesens zu beauftragen, scheint mir nicht
weit genug zu gehen. Das Studium müßte sich auch auf
das Studium des Inland -Schulwesens erstrecken. Für die
Regelung des Schulwesens durch ein Reichsschulgesetz sollte
alsbald Sorge getragen werden. m ,

Abg. Marx (Z.): Für ein Reichsschulamt, em Reichs¬
schulgesetz wie überhaupt für die sogenannte Einheitsschule
sind meine politischen Freunde nicht zu haben. (Sehr
richtig! im Zentrum .) Das widerspricht der Reichs¬
oerfassung.

Abg. Dr . Kerschenstciner (Vr>.) : Wir wollen uns nicht
zu sehr mit den Vorzügen unseres Schulwesens brüsten und
ihm nur Lorbeerkränze anhängen. Das Schulwesen in
England hat auch seine bedeutenden Vorzüge. Ich emp¬
fehle nochinals die Annahme unserer Resolution auf
Schaffung eines Reichsschulamts.

Nachdem Abg. Schulz (Soz .) nochmals den Antrag
seiner Partei empfohlen, wird die fortschrittliche Resolution
auf Einrichtung eines Reichsschulamts mit knapper Mehr¬
heit angenominen, die sozialdemokratische, etwas weiter¬
gehende Resolution abgelehnt.

Das Haus vertagt sich.

ßof - und Perfbnaltiacbricbten.
* Der Kaiser stattete in Berlin dem Reichskanzler einen

längeren Besuch ab und nahm dann eine Reihe militärischer
Vorträge entgegen.

* Wie verlautet , steht die Ernennung des päpstlichen
Nuntius in München . Dr . Frühwirt , zum Kardinal un¬
mittelbar bevor. _

Das Relcbspetroleum -JVIonopol.
Eine neue Form.

! Berlin , 6. Februar.
Die sogenannte „Petroleum -Kommission" des Reichs¬

tags ist nach einer fast halbjährigen Pause heute miede,
zu einer Sitzung zusammengetreten. Man erörterte
namentlich die Frage , welche Rechtsform man der zu
gründenden Gesellschaft geben soll. Aus der Kommission
heraus wurde die Form einer Aktiengesellschaft gewünscht.
Hierzu machte der Reichsschatzsekretäru. a. sollende inter-
essanten Bemerkungen:

Eine Aktiengesellschaft mit staatlicher Beteiligung sei
nicht die einzige Form eines gemischt-wirtschaftlichen Be¬
triebes : statt dessen könne man auch daran denken, das
Statut der Reichsbank nachzubilden mit einem unter
Leitung des Reichskanzlers stehenden Direktorium, einem
Kuratorium , das Mitglieder des Bundesrats , des Reichs¬
tags und Vertreter von Handel und Gewerbe enthalte,
sowie eines Zentralausschusses als Vertreters der Anteils¬
eigner. Zweckmäßig sei es auch, der Reichsbankanalogie
dahin zu folgen, daß die Anteilseigner zunächst eine feste
Borzugsdividende erhielten, während, was hierüber
hinausginge , der gleitenden Preisskala unterworfen würde,
also daß ein weiterer Gewinn für das Reich und die
Aktionäre nur dann eintrete, wenn der Preis verbilligt
würde.

Der Staatssekretär ist weiter der Ansicht, die Re¬
gierung müsse darauf bestehen, daß den Unternehmern
über die Entschädigung für ihre Gegenstände hinaus eine
Gewinnentschädigung für Aufgabe ihres Geschäfts zuteil
würde, um keinen Vorgang für etwaige Verstaatlichung
ausländischer deutscher Gesellschaften durch das Ausland
zu geben. _ (

Wirkung des öteuergeneralpardona.
Der erfreute Fiskus.

Berlin , 6. Februar.
Nach Eingang der diesjährigen Steuererklärungen hat

auch der Dezernent der Berliner Steuerverwaltungs¬
kommission eine oberflächliche Berechnung über das Er¬
gebnis angestellt. Dabei wurde folgendes ermittelt:

Eine flüchtige Berechnung der bisher eingegangenen
Einschätzungen hat ergeben, daß an Einkommensteuer
mindestens vier Millionen Mark mehr cingeheu werden,
als nach der vorjährigen Veranlagung znr Staatsein¬
kommensteuer zu erwarten war.

Selbstverständlich wird die Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrag noch ganz beträchtlich höher sein. Sind doch
Fälle zu verzeichnen, daß Leute, um der Vorteile des
Generalpardons ' lhaftig zu werden, in diesem Jahre ihr
Vermögen bis zu zehnmal so hoch wie im Vorjahre an¬
gegeben haben. _ _

preußlficber Landtag.
Hbgeordnctcnhaus.

■ (20. Sitzung.) üs. Berlin . 6. Februar.
Erster Redner in der fortgesetzten Debatte über den

Justizetat beim Titel Ministergehalt war beute der
Zentrumsabgeordnete Dr . Bell -Esien. Er ging zunächst
auf die Überfüllung des juristischen Berufs ein und der sich
daraus ergebenden schlechten Anstellungsverhältnisse. Dann
kritisierte er die bald zu liebenswürdige, bald zu schroffe
! Behandlung der Angeklagten vor Gericht
und bezeichnete es als eine Ehrenpflicht der Preffe, über
Skandalprozeffe ruhig und sachlich zu berichten. Statt dessen
könne man oft wahre Verbrecherverherrlichungenlesen.

Justizminister Dr . Beseler führte aus, wenn die Preß - |berichte über eine zu liebenswürdige Behandlung der An¬
geklagten im Mordprozeß Hedwig Müller stimmen, so sei
das nicht zu billigen. Bei der Beförderung der Justiz¬
beamten laste sich die Verwaltung von der Tüchtigkeit de,
Betreffenden leiten.

Abg. Delbrück (k.) lehnte jede Änderung der Eides- I
forme! ab. In den leidenschaftlichen Angriffen der Sozial , *1
demokratie auf die Justiz erblickte der Redner den Versuch
einer Einschüchterung und. Beeinflussung«. . . \

'  SlBß . Eanei (Pp .) vestrtlr ganz entscyieven, oan o,e tu
Berlin beschlagnahmtenPostkarten geeignet gewesen seien,
der sinnlichen Erregung Vorschub zu leisten. Der Justiz,
minister erklärte auf eine Anregung, daß die Gerichte sich
neuerdings schon stark des Telephons bedienen. Auf die
Ausgestaltung der Dienstwohnungen würde große Rücksicht
genommen, doch übermäßiger Luxus könne natürlich nicht in
Anwendung gebracht werden.

Gegen den Abg. Dr . Liebknecht  wandte sich Abg.
Haarmann (natl .). Seine Ankündigung, daß er zur Krupp¬
affäre weitere Dokumente beibringen werde, sei wohl nicht
ernst zu nehmen.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Dr . Bredt (fk.) über
die Ausbildung der Juristen erwiderte der Justizminister,
daß die Ausbildung eine derart gründliche sei, daß die
jungen Juristen in jedem Zweige der Verwaltung wie auch
im privaten Leben ihr Auskommen finden könnten. Dann
wurde die Besprechung geschloffen und das Ministergehalt
bewilligt.

In der Einzelberatung wurden kleine Beschwerden vor¬
gebracht vom Abg. Dr . Liebknecht. In einer persönlichen
Bemerkung stellte Abg. Dr . Liebknecht  fest , daß er nicht
über Krupp neue Dokumente Vorbringen wolle, sondern
über eine andere Großfirma, deren Namen er absichtlich
verschwiegen habe.
j Das Haus vertagte sich sodann auf morgen.,

Drohender Generalstreik in JSorwegen.
40 000 Ausgesperrte.

Christiania , 6. Februar.
Die norwegische Arbeitgeberorganisation hat be¬

schlossen, 40 000 Arbeiter der Eisen-, Holz-, Papier - und
elektrischen Industrie nach der gesetzlichen Kündigungsfrist

!von 14 Tagen auszusperren wegen Nichtbeilegung
*ettu § Streiks in der Drontheimer Holzindustrie. Daraufhin
sind die organisierten Arbeiter aller übrigen Industrie¬
zweige übereingekommen, in einen Sympathiestreik mit den
Ausgesperrten einzutreten, was einem vollkommenen
Generalstreik gleichkommen würde. Die Regierung hat
sich der Angelegenheit angenommen und ist bemüht, einen
Ausgleich herbeizuführen.

polirilcbe Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die Gründung einer Zentrale für deutschen Außen¬
handel wird von Industrie und Handel erstrebt. So
fand in Berlin unter dem Vorsitz des Generaldirektors
Ballin von der Hamburg-Amerika-Linie in Hamburg eine
Besprechung von Vertretern der zentralen Organisationen
der Industrie und des Handels statt, die grundsätzliche
Übereinstimmung über die Begründung einer „Deutschen
Gesellschaft für Welthandel" ergab, und die sich die Auf¬
gabe stellt, die Bestrebungen zur Förderung der deutschen
Auslandsinteressen zusammenzufassen. Die Begründung
der Gesellschaft ist für den 26. Februar d. I . in Berlin in
Aussicht genommen. Über die Einzelheiten der Verhand¬
lungen wurde allen Teilnehmern strengstes Stillschweigen
auferlegt . Es wurde beschlossen, daß lediglich die bevor¬
stehende Begründung einer solchen Organisation bekannt¬
gegeben werden solle.

4- Die in Zabern anhängigen Beleidigungsklagen
von Militärpersonen gegen Zivilisten sind einer halb¬
amtlichen Mitteilung zufolge zurückgezogen worden , vor¬
aussichtlich wohl, weil nach der völligen Klärung des
Sachverhalts eine erneute Aufrollung aller einzelnen
Fragen nicht im Interesse der anzustrebenden Verständigung
und Beruhigung liegen' kann. Ob auch die Zurückziehung
der Klage gegen die Redakteure Kästle vom „Elläffer " und
Deviller von der „Straßburger Neuen Zeitung " wegen
des Wortlauts der Äußerung des Leutnants Freiherrn
v. Forstner in der Jnstruktionsstunde über die Fremden¬
legion erfolgte, ist, wie man hört, noch fraglich.

-I- Die Reichstagskommission für das neue Spionage
gesetz bestimmte unter Ablehnung der einschlägigen Vor
schrift der Regierungsvorlage gemäß einem Zentrums
antrag folgendes : „Als militärische Geheimnisse im Sinn«
dieses Gesetzes gelten nicht: 1. Gegenstände, soweit st,
öffentlich wahrnehmbar sind, oder deren Besichtigung ge-
wohnhritsmäßig gestattet wird ; 2. Gegenstände, soweit st«
bereits in Schriften oder Zeitungen veröffentlicht worden
sind."

4- Zu den vielfachen badischen Eisenbahnklagen über
die preußische Bahnverwaltung schreibt die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ": Der immer wiederkehrenden Be¬
hauptung , daß die preußische Eisenbahnoerwaltung zu¬
ungunsten Badens die linksrheinischenStrecken im Schnell-
und Eilzugsverkehr bevorzuge, tritt die „Karlsruher
Zeitung " in einem offenbar aus amtlichen badischen
Kreisen stammenden Artikel mit bemerkenswerter Deutlich¬
keit entgegen. Die „Norddeutsche" bringt dann den sehr
ausführlichen Artikel.

+ Ihren Antrag , betreffend den Schutz der Arbeits¬
willigen , im preußischen Abgeordnetenhaus hat die
nationalliberale Fraktion neuerdings erweitert . In dem
alten Antrag wurde die Staatsregierung ersucht, die ört¬
lichen Polizeibehörden anzuhalten, bei Ausbruch von
Arbeitsstreitigkeiten und bei Belästigungen von Arbeits¬
willigen dem Mißbrauch der Koalitionsfreiheit nach-
drücklichst entgegenzutreten. Die Fraktion beantragt nun¬
mehr neu, die Staatsregierung zu ersuchen, auch ihrerseits
im Bundesrate auf eine beschleunigte Vorlegung der im
Reichstage geforderten und von dem Reichskanzler in Aus¬
sicht gestellten Denkschrift zur Vor - ' tung einer reichs¬
gesetzlichen Regelung des Schutzes persönlichenFreiheit
hinzuwirken.

4- Die Strafexpedition in Neu -Kamerun , die wegen
der Ermordung des Oberleutnants v. Raven und der Ver¬
wundung des Bezirksrichters Seger im Nolebezirk an¬
geordnet wurde, ist beendet. Der Häuptling Gabola von
Nguku ist, nachdem die Schutztrupye. unterstützt durch eine
Abteilung der Polizeitruppe unter Hauptmann o. Putt-
kamer, am 18. Dezember sein Hauptdorf erobert hatte,
geflohen. Durch sofortige Aufnahme der Verfolgung ist
es gelungen, die Macht des unbotmäßigen Häuptlings,
besten die französische Regierung nicht hatte Herr werden
können, vollständig zu brechen. Die Mörder des Ober-
leutnans o. Raven sind gefallen. Alle Häuptlinge , die sich
im Vertrauen auf die Macht des Häuptlings Gabola und
ermutigt durch den Tod des Oberleutnants o. Raven der
Aufstandsbewegung angeschlossen hatten, haben um Frieden
gebeten.

Grollbritannien.
X über seine vor kurzem angekündigte Landreformbill

hat sich der Schatzkanzler Lloyd George nun näher aus¬
gelassen. Wie der Schatzkanzler verlangt , soll 1. die
Grundsteuer von dem effektiven Wert des Landes erhoben
werden ; 2. die Kommunalbehörde das Recht erhalten,
Land rum laufenden Marktpreis zum Zweck der Erbauuna

von Garteniraoten zu enteignen: 3. me schottische und dsi
englische Kleinbesitzer-Akte dahin ergänzt werden, daß der
Güterkauf erleichtert wird . Die sogenannten Landgerichts- \
Höfe sollen freiere Hand bekommen, die Mieten herab,
zusetzen und den Landarbeitern größere Erleichterungen
beim Erwerb von Eigenbesitz zu verschaffen.

Schwellen.
X Der große Bauernzug nach Stockholm hat be-

gönnen. Man rechnet, daß sich mit den von der Bahn
unentgeltlich zur Verfügung gestellten Sonderzügen aus
allen 24 Provinzen über 30 000 Bauern eingefunden haben. '
Die Bauern haben dem König ihren festen Willen ver¬
sichert, alle Opfer zu bringen, die zur Schöpfung einer
Nationalverteidigung notwendig sind, und daß sie stark
genug seien, um eine freie, selbständige Neutralität
Schwedens zu bewahren . Diese große Bauernarmee ge¬
hört verschiedenen politischen Parteien an . Die Bauern
brachten dem König und der Königin ihre Huldigung dar.
Die Abgesandten aller Provinzen Schwedens würden
dann von, Staatsminister empfangen werden. Eine groß,
artige Gastfreundschaft wird ihnen von den Einwohnern
Stockholms und der umliegenden Villenvororte erwiesen
werden. Ganz Stockholm ist in Festschmuck gekleidet, es
herrscht allenthalben große patriotische Begeisterung.

Nordamerika.
x Bezüglich des neuen Einwanderungsgesetzestrat

Staatssekretär Bryan in der Kommission des Re-
präsentantenhauses für Einwanderungsfragen entschieden
dafür ein, daß dem Anträge eines kalifornischen Ver¬
treters auf Ausschluß der Asiaten (lies Japaner ) keine
Folge gegeben werden möge. Er sprach dabei die
Hoffnung aus , daß, wenn nichts dazwischen käme, eine
freundschaftliche Erledigung der japanischen Einwanderungs¬
frage zu ermöglichen sei. Eine Agitation im Kongreß im
gegenwärtigen Augenblick würde sehr ungünstige Folgen
haben. Die Mehrheit beschloß, nichts zu tun, was der Re»
giexung Ungelegenheitenbereiten könnte.

Rumänien.
X Bei dem großen Galadiner in Bukarest zu Ehren des

griechischen Kronprinzen wurden Trinkspruche zwischen
diesem und dem König Karol gewechselt. Der König
sagte u. a.: „Die Beziehungen zu Griechenland sind uns
besonders kostbar, denn sie wurden durch eine gemeinsame
Aktion festgekittet, welche den Frieden wiederherzustellen
und das Gleichgewicht auf der Balkanhalbinsel zu sichern
vermochte. Ich hege die feste Überzeugung, daß diese
historischen Tatsachen dazu beitragen werden, unsere
Freundschaft noch inniger zu gestalten." In dem Trink¬
spruch, den der Kronprinz ausbrachte, hieß es: „Die durch
die Intervention Rumäniens und durch den Bukarester
Friedensvertrag herbeigeführten Ergebnisse haben am
besten die Gemeinsamkeit der Interessen unserer beiden
Länder in die Erscheinung treten lassen und werden
dazu beitragen, sie für die Zukunft noch zu verstärken."
Hus In - und Husland.

Berlin , 6. Febr. Die Agrarkommissiondes preußischen
Abgeordnetenhauses nahm einen Antrag des Zentrums an,
der die baldige Errichtung eines großen, umfassenden
Instituts zur wiffenschaftlichen Erforschung sämtlicher
Fragen der Milchwirtschaft  verlangt.

Berlin , 6. Febr. Der Reichstagsabgeordnete v. Halem
(Reichspartei) (6. Marienwerder, Schwetz) hat erneut sein
Mandat niedergelegt.

Hamburg, 6. Febr. Der deutsche Gesandte in Mexiko
bat den am 6. Februar in Puerto Mexiko eingetroffenen
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie „Bviranga " für die
Aufnahme oder Wegschaffung  der in Tampico ansässigen
Deutschen  reguiriert , da die Stadt von Rebellen bedroht
und eine Blatternepidemie ausgebrochen ist.

Breslau , 6. Febr. Der durch seinen Prozeß bekannt
gewordene Amtsrichter Knittel  wurde von Rybntk nach
Strehlen versetzt.

Newyork, 6. Febr. Der Präsident von  Peru,
Billinghurst, wurde vom Kongreß für abgesetzt erklärt.

Pandels -Zeitung . *
Berlin , 6. Febr. 8!milieber Preisbericht für inländische)

Getreide. Es bedeulet V Weizen (K Seinen ), 1i Roggen
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für  1600 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr . R 151
bis 151,50, H 145—154, Danzig W vis 184,50, R 151—153, H 142
dis 166, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz)
R 130- 152, H 130- 150, Posen W 178- 183, R 143- 147,
Bg 152—160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 146- 148,
Bg 152- 155, Fg 140—143, H 142- 144, Berlin W 186—192.
8 153,50—154,50, H 151— 178, Hamburg W 193—195, R 153
»iS 157, H 161—170, Mannheim VV 197,50—202,50, R 162,50
>is 165, H 165- 182,50. „ ... 1

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8. und 8. Februar.

Sonnenaufgang 7°« (7--) II Mondaufgang 1« (3'°) N.
Sonnenuntergang 446(4 58) || Monduntergang 642(7 16) M

8. Februar . 1819 Dichter Wilhelm Jordan in Insterburg
geb. — 1828 Französischer Schriftsteller Jules Verne in Nantes
geb. — 1856 Aftikareisender Eduard Vogel in Wara (Jnnerafrika)
ermordet. — 1871 Maler Moritz o. Schwind in München gest -
1912 Preußischer Generalfeldmarschall Wilhelmv. Hahnke gest.

9. Februar.  1789 Franz Taver Gabelsberger, Begründer
der deutschen Sünographie, in München geb. — 1801 Friede von
Luneville zwischen Frankreich und Franz II. als Vertreter des
Deutschen Reiches. — 1834 Dichter Felix Dahn in Hamburg geb.
— 1865 Polarforscher Erich o. Drygalski zu Königsbergi. Pr.
geb. — 1905 Maler Adolfv. Menzel in Berlin gest. * -

□ Gereimte Zeitbilder . (Steuerfreudigkeit)  Es ist
die größte unserer vielen Schwächen. — daß wir betrübt
sind, wenn wir Steuern blechen. - Wir stellen gern zwar
tn die sichre Hut - des starken Staates unser Hab und
Gut . — doch wünscht er was von unserm Überfluß — so
gibt man kaum so wenig, wie man muß. — Da pflegt der
Mensch sich hinterm Ohr zu kratzen— und schneidet seine
gruseligsten Fratzen - und stöhnt und reklamiert, weil's
letzte Jahr — schon wieder mal . so miserabel war . — Und
der Fmanzmimster kratzt sich auch: — denn groß ist der
fiskalische Gebrauch. — in laugen Nächten forscht er hin und
her—  nach Geld für die vermehrte Landeswehr. — Doch
endlich ruft er: „Haltz. rch will euch kriegen!" — läßt einen
.Generalpardon verfügen — und will die lang geübten
Mogeleien — der Steuerzahler väterlich verzeihen. — ist nur
mm Wehrbeitrag die Rechnung ehrlich; - wer diesmal
schwindelt, dem verzecht er schwerlich. — Und sieh der Herr
Finanzminister hat - sich nicht verrechnet: denn das
Resultat - ist märchenhaft und unermeßlich groß. — Gar
Millionen fallen in den Schoß — des Reiches. Millionen,
wie sie nie — erträumt hat eines Dichters Phantasie —
Der Rskus freut sich des Erfolges sehr, — der Bürger
schwebt nicht mehr ft; tausend Ängsten,—und lang hinaus
gedeckt ist unsere Wehr. — So sieht man wieder: Ehrlich
wehrt  am längsten. 4



** Die Versammlungen der Turnvereins bezw. des
Quartetlvereins, die am Sonntag statlfinde», seien auch an
dieser Stelle nochmals in Erinnerung gebracht. Die Tages»
ordnuna, sowie der Beginn der Versammlungen ist aus dem
beutigen Inseratenteil ersichtlich.
V *** Schulpersonalie . Anstelle des Herrn Lehrer
Sehr, der bekanntlich ab 1. April an das Oberlahnsteiner
Schulsystem berufen ist, kommt Herr Lehrer Hermann Krämer
aus Usingen an die hiesige katholische Lehrstelle.

* „Der Burgwart " (das Organ der Vereinigung
zur Erhaltung deuttcher Durgen) erscheint bereits jetzt im
15. Jahrgange. Die erste Nummer des neuen Jahrganges
ist soeben in verstärktem Umfange erschienen und enthält
außerdem zwei Kunstdruckbeilagen. Durch die Neuordnung
der Geschäfte der Zeitschrift durch Bildung einer G. m. b. H.
ist die Entwicklung dieser Burgen-Zeitschrift stetig fortge¬
schritten. Während der Burgwart bis zum Jahre 1910
jährlich sechsmal erschien, kamen in den beiden folgenden
Jahren schon je 7 Nummern heraus. Seit dem Jahre 1913
erscheint die Zeitschrift jährlich achtmal. Im Letzten Jahre
erschienen außerdem2 Nummern im erweiterten Umfang.

** Nahrungsmittel -Proben . Auf Anordnung des
Nahrungsmitlel-Untersuchungsamtes Frankfurta. M. wurden
gestern wieder eine ganze Anzahl Nahtnngsmutelproben durch
die Polizei hier entnommen. Besonders werden die von
auswärtigen Händlern und Produzenten eingeführlen Nähr»
ungsmittel einer scharfen Kontrolle nnterzogen.

** Line Revision der gewerblichen Anlagen wurde
dieser Tage wieder vorgenommen. Dieselben finden 2mal
jm Sommer- und Winterhalbjahr statt.

K Der Rheinwasserstand ist wieder um einige
Zentimeter zurückgegangen, was in der Hauptsache dem vielen
Nebel der letzten Tage zuzuschreiben ist, der, wie die Schiffer
sogen, das Wasser wegfrißt.

** Line heilvolle Wirkung des Frostwetters in
Feld und Garten. Der strenge und heuer langanhaltende
Frost kommt den Landwüten und Gärtnern sehr zu statten
und macht dem Feld- und Gartenungeziefer den Garaus.
Beim Weqschaffen von Schnee, um zum eingeschlagenenGe¬
müse zu kommen, konstatierten Landwirte und Gärtner, daß
die Eier der besonders im Sommer und Herbst 1913 so
überaus zahlreich ausgetretenen kleinen Fleischschnecke durch
die Kälte und den Bodenfrost Zerfroren und vernichtet sind.
Auch die stark ausgetretenen FSldmäuse sind beim raschen
Abgehen des ersten Schnees durch Regenwasser stark in ihren
Nistlöchern durch Ertrinken dezimiert worden. Die Duftreifs
der Januarfröste und der im Februar haben das Ungeziefer
der Obstbäume, das sich unter der Baumrinde verpuppt dd.r
dort seine Eier gelebt, stark mitgenommen.

4- Fnßballsport . Am morgigen Sonntag stehen
sich im fälligen Bezirksspiel der C-K asse (2. Serie) die 1.
Mannschaften des Hillscheider Fußballklubs„Preußen" und
des Sportvereins „Borussia" Hierselbst gegenüber. Der be-
suchenden Mannschaft geht ein guter sportlicher Ruf voraus
Gelang es ihr dock, dem hiesigen Verein bei dem Treffen in
der 1. Serie in Hillscheid am 21. Dezemberv. I . die erste
und hoffentlich auch einzige Niederlage in der Saison 1913'
14 beizubringen(3 : 0). Allerdings trat damals die hiesige
Mannschaft nnvollständig und mit Ersatz an und ist dem
damaligen Treffen kein Vergleich über die Spielstärke beider
Vereine zu ziehen. Ob der Hillscheider Fußballklub hier
seinen Sieg wiederholen wird, erscheint sehr fraglich, aber
auch der Svortverein darf das Spiel nicht leicht nehmen, da
er auf hartnäckigen Widerstand gefaßt sein muß. Anfang
des Spiels 3 Uhr nachmittags. Schiedsrichter: Müller-
Ehrenbreitstein.

88 Anfangs der Woche wollten verschiedene Personen
des Nachts in einer Schutzhülle in der Nähe des Dinkholders
Licht und Feuer gesehen haben. Ja sogar einen Mann will
man gesehen haben, der dort hauste und Passanten belästigte.
Anstatt diese Wahrnehmung sofort an der richtigen Stelle
zu melden, schwiegen die Leute. Als man nun die Hütte
ducchfnckte, fand man, daß tatsächlich dort sich jemand ein-
gerichtet batte, aber ausgeflogen̂war. Jedenfalls handelt e«
sich um einen Menschen, der die Oeffentlichkeitzu scheuen
hatte und man hätte vielleicht einen guten Fang gemacht,
wenn rechtzeitig Anzeige geschehen wäre.

** Lin Verein der Steuerzahler ist für ganz
Hessen in Bildung begriffen, um die GemeindeauSgaben aus
dasjenige Maß zurückzusühren, wie es der Leistungsfähigkeit
derselben entspricht.

*** Vom Westerwald ins Siegerland . Der
Verkehr vom Westerwald ins Siegerland und nach Westfalen
hat sich in den letzten Jahren derartig gesteigert, daß von
der Eisenbahnverwaltung der viergleisige Ausbau der Strecke
Kreuzthal-Weidenau in Aussicht genommen ist. Die Mittel
dazu werden im nächsten Eisenbahnanleihe-Gesetzentwurf vor¬
gesehen.

** Aus Oberlahnstein wird gemeldet, daß der aus
Wohliätigkeitrveranstaltungen gesammelte Fonds zum Neubau
eines Krankenhauses 36 087 Mk. beträgt, wozu noch 5 000
Mk. Stistungsgelder kommen. 1915 soll mit dem Bau be¬
gonnen werden.

** Linen tüchtigen Steuerzahler hat die Stadt
Oberlahnsteil, in dem Eisenbahnfiskur, dessen Steuerbeitrag
im letzten Jahre allein 51 300 Mk. betrug. — Bekanntlich
können die Bewohner einer Stadt die Steuerbeiträge vom
Fiskus dadurch steigern, daß sie zu allen Fahrten Rückfahrt¬
karlen verlangen.

* Von - er Lisenbahn . Nach einer neuen bahnam'-
lichen Bestimmung müssen, wie wir bereits berichteten, vom
1. Februar ab die für den Betriebsdienst bestimmten Stations¬
und Schreibgehilfen, ebenso die HilsStelegraphisten, wenn sie
ständig im ' Bcamlendienst beschäftigt sind, Dienstkleidung
kragen. Dasselbe gilt auch für die zur Aushilfe ehemaliger
Beamten. Die für die etatsmäßige Anstellung nicht in Be-
kracht kommenden Bediensteten haben die zweireihige Treffe
mit Stehkragen zu tragen.

* Die Gewerbeförderung im Regierungsbezirk
Wiesbaden. E,n Arbeitsausschuß, der sich mit der Gewerbe»
sörderungs-Ausschußfrage befaßte, hat in einer in Wiesbaden
unter dem Vorsitz des Regierungspräsidenten Dr. v. Meister

stattgehabten Sitzung sein prinzipielle» Einverständnis mit
der Errichtung eines Gewerbeförderung-Ausschusses mit dem
Sitz in Frankfurt a. M. gegeben, aüch einen Satzungs-Ent-
wurf beraten, in dem u. a. der Gewerbeförderungs-Ausschuß
wie folgt zusammengesetzt ist: Drei Mitglieder Stadtverwalt,
ung Frankfurt a. M , zwei Mitglieder der Stadtverwaltung
Wiesbaden, je ein Mitglied der Königl. Regierung zu
Wiesbaden und des Bezirksverbandes Wiesbaden, vier Mit¬
glieder der Handwerkskammer Wiesbaden, je ein Mitglied
des Kuratoriums der Großen Neisterkurse und des Technischen
Vereins Frankfurt a. M., drei Mitglieder des Gemerbevereins
für Nassau, je ein Mitglied der Jnnungsausschüsse zu Frank-
furt a. M., Wiesbaden und Limburg a. d. L. — In An¬
lehnung an den Gewerbeförderungs-Ausschuß ist vorgesehen,
an verschiedenen Orten des Regierungsbezirks, in denen sich
reges Interesse für die Gewerbeförderung zu erkennen gib!,
Ortsausschüsse nach Art oe« für Frankfurt a. M. und Um¬
gegend geplanten Ortsausschusseszu bilden. Zurzeit sind die
in Frage kommenden Körperschaften daran, sich über die
Bildung des Gewerbeförderungs-Ausschusses schlüssig zu werden,
zu dem SatzungS-Entwurf sich zu erklären und ihrekVertreter
zu ernennen. Erscheint nach den Beschlüssen der 11 oben¬
genannten Behörden und Körperschaften das Zustandekommen
eines Gewerbeförderungs-Ausschusses gewährleistet, so werden
demnächst in einer Versammlune die Vertreter dieser Behörden
und Korporationen den Gewerbeförderungs-Ausschuß für den
Regierungsbezirk Wiesbaden gründen.

Umins-nacftricbten.
Lvangel . Iünglingsverein.

Sonntag abd. 8.15 Uhr: Versammlungi. d. Kleinkinderschule..
"° Gibt es einen Vater, dessen Sohn zu wenig Geld

verbraucht? — Dieser merkwürdige Fall ereignete sich nach
der „Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens" zwischen
dem Herzog von Richelieu und seinem Sohne. Der Herzog'
besuchte eines Tages seinen einzigen Sohn, den Grafen von
Fronsac, der an der Pariser Universität studierte. „Hast du
Ge d nötig?" fragteZer ihn im Laufe des Gesprächs. „Nein," ,
entgegnete der Sohn. „Ich habe noch zwanzig Louisdor
vom verflossenen Monat." Darauf ließ sich der Herzog dies
Börse seines Sohnes, die das Geld enthielt, g ben und
überreichte sie dem Diener mit den Worten: „Da sind|
zwanzig Louisdor, die schenkt euch der Graf von Fronsac,
damit ihr auf seine Gesundheit triukt." Zu seinem Sohne
aber sagte er dann ernsten und strengrn Tones : „Du mußt
immer eingedenk fein, daß du der Sohn des Herzogs von.
Richelieu bist und mußt weit mehr Geld ausgeben. Merkê
dir das !" Wie viele moderne Studenten würden sich wohl;
einen so denke nden Vater wünschen! _ ?

(Uafferftands-nacbricbtem
Rheinpegel: 1,58 Meter.

__ Lahnpegel: 1,36 „_
Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters.

mitterungsoerlatif.
Eigener Wetterdienst.

Wenn auch der westliche Tiefdruck bedenklich nahe ge-
kommen ist, dürfte die Herrschaft des hohen Drucks fortdauern.

Aussichten: Ziemlich unverändert._
" «ollesdirnst-vi'dnung.

Lvang . Kirche.
Sonntag, den 8. Febr. 1914. — Septuagesimä.

Vormittags 10 Uhr : Piedigtgottesdienst.
Text! Matth. 5,5. — Lieder: 34, 384, 237.

Nachmittags1.45 Uhr: Kindergottesdienst.
Lied: 419.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 8. Febr. 1914. — Septuagesimä.

Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt.

Nachmittags2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

Frische Bücklinge
heule eingetroffen._ Lhr . Wieghardt.

Neuestes aus «len MilrbUitlern.
Jm Sturmwind . „Entschuldigen Sie , ist Ihnen nicht

ein Hut begegnet ?" — „Jawohl : ich Hab ihn aber weiter¬
fliegen lassen — er paßte mir nicht."

In einem hin. Tante (mitleidig ) : „Armer Junge , deine
Braut ist dir untreu geworden ? Da solltest du dir auch
gleich den kranken Zahn ausziehen lassen, das geht in
einem hin !"

f mmcr derselbe. Freier:„Herr Professor, ich bitte umand Ihrer Tochter!" — Professor (von seinem Buch
aufblickend): „So ! Und was wollen Sie mit der Hand
machen?"

Schlechter Trost . Herr (zu seiner Frau , die vor dem
Spiegel eben einen neuen Hut probiert): „Herrgott , schon
wieder ein neuer Hut !" — Frau (sich lächelnd gegen ihn
kehrend): „Tröste dich nur, er wird bald genug wieder alt
sein." _ (Fliegende Blatter .)

Samstag abend 7 Uhr : „Der Richter von Zalamea"
Schauspiel.

Sonntag nachm. 4 Uhr: Der Vogelhändler" Operette.
Abends7.30 Uhr : „Tiefland," Musikdrama.

Montag abend 8. Gesellschaftsabend: „Maurer u. Schlosser," ,
Oper._ ' _

Wolinsaiten Millionen
_ gebrauchen gegen**'“b- "Husten

|jj cijerfeit, Katarrh, Verschleimung
Krampf- und Keuchhusten

rjmmv 1
iiiiiir v*

Gegen Kopfgeiöfr
WSPediculus

Kopfgeist - Pedlculus , ge-
-iruch - u. farblos , Flasche

■SO Pfg ~ -
„Suderal “ gegen ' FusS ^fi?
fAchselschweiss , FI. SO Pf.

1alSuderalstreupulver “ geg.
Fuss - u. Achselschweiss,'
sow . Wundsein . Dos .30Pf.

„Suderalcreme “ f. Fuss - u. j
•• AchselschweissTub . SO Pf. |

k„ Oto Wanzentot “ Fl. SO Pf.
M>u. I Mk. „ Oto Wanzen - i

pulver " ,". Pakef -30 Pfg.*|
»„ Flüssige Parasitenseife ffl

für Hunde und Haustiere ?«
Flasche .75PIg >»
zn haben in der

Marksburg-
Drogerie.

i

(aramellen
if den „3  Tannen ’»

Eisinn not- begl. Zeugnisse
von Aerzten u. Pri

gvaten verbürgen den sich. Erfolg
Aeußerst bekömmlicheuud
wohlschmeckende Bonbons.

»a Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg
Mu haben in Braubach bei:

A.ng. Gran,
jLmil Lscbenbrenne r

Lhr. Wieghardt,
Karl Mescbede.

versuchen Sic einmal!
Auch Gemüse, Saucen u. Salate werden durch
einige Tropfen Maggi würze v el schmackhafter.

Schivkfklsllmrs Amnulnillk
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdimgemiltel der praktischen Landwirtschaft

zur Kopfdüngung und zur Lrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten,

in Feld und Garten auf Wiesen und Weiden.
Tausende von Versuchserzebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch versikern od. verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheit .
~ daaeaen Erhöhte Ernten bis I00 0/0 und mehr.
Keine Lagerfrucht . Bessere Beschaffenheit und Güte . .
Kein Befall . . . . . . Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittel,

Händler und Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich

billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kultu.pflanzen sowie

Rat und Auskunft in allen Düngung« und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunststelled. Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung, G.m.b.H.
in

Loblenz , Hohenzollernstraße 100.
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Eichemmtzholz-Verkaus.
Am Montag , den 9 . Februar 1914 , vormittags 11 Uhr

beginnend , kommen aus den Stadtmoldistrikten 31 . 33 . Altmond
öffentlich zur Versteigerung:

75 Stück Eichenhauptstämme mit 155 .07 Fstm.
(Stammende von 4 — 13,6 Mtr . Länge und
89 — 82 Zlm . Mitlendurchmesier)

13 Stück Eichenmittelstücke mit 14,23 Fstm.
48 „ Eichenspitzen mit 41 . 23 Fstm.

Nähere Auskunft durch He >rn Stadtförster Salzig . Zu¬
sammenkunft und Beginn bei Nr . 494 im Dst . 31 - Altmonv.

Rroiibach . 22 . Januar 1914 . Der Magistrat

Einführung von Industriekartoffel -Saatgut.
In den letzten Jahren hat stch im hiesigen Kreiie gezeigt,

daß die mit Recht so geschätzte Kartoffelsorte „ Industrie " viel-

fach Lücken und kranke Büsche im Bestände aufweist und dem-
gemäß im Ertrage immer mehr zurückgeht.

Auch läßt die Haltbarkeit der Knollen im Keller zu
wünschen übrig Diese Mängel zeigen sich jedoch nur , wenn
die eigenen schon seit Jahren immer w eder nachgebauten

Kartoffeln ausgepflanzt werden , während eingefübrtes , nament-
lich aus Norddeutschland stammendes Saatgut einen gesunden
und üppigen Stand der Kartoffelfelder Hervorruf ' . ® jn r
Beff . ru g kann also durch einen Saatgutwechsel erreich!
werden.

Der 15 . landw . Bezirk - Verein hat nun einen armem-

schastlichen Bezug von Jndustriesaalkartoffeln und zwar der 1.
Absaat von Feldern , welche seitens der Deutschen Landwirt-
schafts - Gesellschast und der La - dwirtfchaftrkammer besichtigt
t. nd anerkannt werden , in die Wege geleitet.

Die Lieferung der Saatkartoffeln in Korng öße von

3 — 8 Ztm . erfolgt zu den Bahnhöfen St . Goarshausen , Na¬
stätten , Dachsenhaufen und Holzhausen einschl . Fracht zu 4,30

Mk . pro Zentner gegen gleich bare Zahlung . Bei Ankun t
werden dre Kartoffeln durch eine Kommission des landw.

Bezttksvereins besichtigt und e« erso gt die Znlei ung
aus die Bestellung , evtl , anteilig durch erne Kommission des
Verein » .

Die Herren Bürgermeister ersuche ich , di se Bekanntmach¬
ung wiederholt ortsüblich zu veröffentlichen , Bestellungen ent-

gegen zu nehmen und diese gesammelt gtfl bis zum 10 F ^ br.
dem 15 . landwirtschaftlichen Bezirksverein zu <S t . Goarshausen

miiznleilen . Mengen unier 1 Zentner werden nicht abgegeben.
St . Goarehausen , den 31 . Januar 1914.

Der Königliche Landrat,
Berg,  Geheimer Regierungsiat.

Wird mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntnis ge¬

bracht , daß Bestellungen bis 10 . d . M . auf dem Bürger-
meisteramt entgegen genommen werden.

Brauback , 4 . Febr . 1914 . Der Bürgerme ' ster.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß ipälestens bis

1 . März 1914 alle abgestorbenen O stbäume , sowie die dürren
Aeste und Aststumpse «. an gesunden Obstbäumen von den Egen-
lüm rn oder sonstigen Nutzungsberechtigten zu beseitigen sind.

Das Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfern . » und
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten - und Pilzvermehrung lind
beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen:

a ) alle Sägeschnitlwunden von über 5 Zlm . Dura messer
mit Steinkohlenteer oder eimm anderen geeigneten
Mittel zu verdecken,

b ) die am Stamme oder an älteren Aesten durch Frost,
Ackergeräte . Vieh usw . hervorgerusenen Seite,nvunden
auszuschneiden und mit Steinkrhlenteer oder tonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen,

c)  die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holz zu
reinigen und so auszufüllen ( Gemisch von Lehm u . Teer ) ,
daß Waffer nicht eindringen kann.
Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeite wird

kontrolliert.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Brauback . 29 . Januar 191 ' . Die Polize verw allmia

G-eschäftsverlegung.
ichMeiner werten Kundschaft zur «ist . Kenntnis , daß

meine Uhrenr -prraturwerkstatt nach Oberaüeestr . 3 oet»
legt habe.

Ernst Iseringhausen . Uh macker.

Verbesserte Plattfuß -Einlagen

Diese Stzefelein age überlr fft alle b «her gen du ck

gleichmäßige Federung,
Leichtigkeit,

sestrs Sitzen im Schuhmrrk nsw.
Zu haben m rer

Alarksburg -Drogerie"
Lhr . Wieghardt. __

//

1 lroekeirkrarrt
in bekannter Güte , empfiehlt

Jean Engel.

Quartett-Verein Braubacl).
Iahrer-

töcnevafoevfamintuttg
am Sonntag , den 8 . Febr . 1914 , abends 8 . 30 Uhr
bei Mitglied Ludw . Krämer ( „ zum Rheinberg " ) .

Tagesordnung r
1 . Bericht des Vorsitz » den
2 . Bericht des Kassierers
3 . Vorstandswahl
4 . Statutenänderung zu § 2 , Absatz 4

. 5 . Verschiedenes.

D e aktiv n und inaktiven Mitglieder sind zu diese

Versammlung freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Gemüie-
Konserven

wlanqe Vorrat mit

20  Proz . Rabatt.
Lebensmitielhaus EL Pfeffer.

wäscht am besten

KiUiger Verkauf!
Emen Pasten Herrcn - Anzüge
von 8 Mk . an , einen Posten
Damenkleider non 6 Mk . an,
Poster , Schuhe und Stiefel,
Hosen 3 Mk ., H ' mden 1,30
Mk . , Damenlchuhe 2 Mk .,
Uederzieher 5 Mk . Singer

Näb ' iiasch ' ne 25 Mk.
spottbillig zu verkaufen.
Braubach . Brunn enstr. 27.

Winter ei er
erzielt man in großer Menge
dürch die tägliche Beisülterung
pro Huhnsfvon 15 20 Gramm
des sehr verühmten Geflü,el
futters „Nagut " .

Zu Hab n bei
Iean Engel , Braubach.

Hurn -Werein Mrauback E.
Am Sonntag , den 8 . d - M . , Nachm . 3 . 30

findet im Gasthaus „zum Felsenkeller " (Wwe . Schmidt ) djf

JahresOlluptvechiitmlinil;
statt , wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung r
1 . Fahrest encht

2 . Rechuungsablage »Nd Entlastung des Vorstands
3 . Neuwahl de « Turnrais

4 . Andere Vereinsangelegenheiten.

Die geprüfte Rechnung liegt bei dem 1 . Sprecher , Herr«
Karl Kran , zur Einsicht für die M tglieder offen.

Herren - We § ten
durchweg gestrickt

in den schönsten Farbenstellungen in jeder Weite vorrätigRudolf lieuhaus.

Drutscher Karin

Billiger Fleisch . Ersatz.
Eine bekannie große Fabrik

welche

Bouillon-Würfel
mit besonders kräftigem Fleisch
geschmock , 5 Stück für 10 Psg . ,
an das Publikum v rkauff,
sucht in allen großen u . kleinen

Orten ( auch in Dörfern ) orden!
liche Frauen u . Männe '-, um
die Ware dem Publikum ine
Haus zu bringen , gegen genü
genden Verdienst Offerten mit
Angabe von Empfehlungen unt.
Q.  7224 an Annonce»»Expe
bition Heinrich Eisler,
Hamburg , Atter St inwea.

Suche

ist das Merkmal der Bureaux u .>
Fabriksäle u . den Atmungsorga -I
neu im hohen Maße schädlich
Darum neigen so viele Beamte
u . Arbeiter bei rauhem Wetter
zu Husten und Heiserkeit . Den
meisten sind die Wybert -Tabletten
zur Linderung des Hustens und
Besreiung des Rachens von der
Verschleimung schon ktrnrt.
Bitten Sie Ihren Kollegen darum
wenn Sie keine haben . Sonst
erhalten Sie in allen Apotheken
die Schachtel zu 1 Mk . (5.

[ deren -Echtheit garantiert dieser I

VS

[auf jedem Etikett und Umband
j und dieAufechriftFabrikat der'
(StsmwDlIspinnem Attona-ßahrenfpiäI

IAus reiner Wolle hergestellt
nicht dnlaufench:niditfilzeni
Das Beste gegen Schweißfuß

| Qualitäten sse
r .ni. ■r—.« «r»r ^ M1n>rr[t,KrwMB|n| || | M||

Wunsch Nachweis vonBezugsquellea

Wohn - , Privat - ob . G sckäffs
haus mit Geschäft u . Garten
auch Hosraile mit Ockonomie
od . Wirtschaft . Off . v . Selbst
Verkäufern » . „ Besitz 31  5"
postlagernd Gießen.

nun mit echten
Heiftnann's Farben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

Rohess-
Bücklinge

in feinster , vollfetter Quaiität
empfiehlt
Lebensmittelhous H . Pfeffer

wshnung
(3 — 5 Z ' mmer , Baderaum u.
allem Zubebör ) zum 1 . April
zu vninieien.

Ladnsteinerstr . 38.

Aus >o,n0vtn ! Aufbewahrm!

Magenleidenden
teile ich gerne umsonst mit,
wcS mir die besten Ti nste
leiste ' ?.

Karl wenig , Braubach,
Folltorstr . 38.

Irrigatoren , Gummi¬
schläuche, Leibbinden,
Gummituch für Bett¬

einlagen
iowie alle Artikel zur Kianten-
und Kinderpflege rmpfiehlt die

Marksburf .-Drogerie
Chr . Wieghardt.

Neue Nationalliberale Berliner Tageszeitung für
den Mittelstand in Stadt und Land.

Sorgfältige und schnelle Information über olle Frag ?«
der inneren und äußeren Politik — eingehende Würvigunz
aller volkswirtschaftlichen Tagess aqen — gute Parlaments,

berichte — neueste Loktt - Rachrichten und Prozeßber chte — sorg,
fält ' g redigierte Handelsbeilage mit Börsen - und Marktberichts,
Km «zetteln und Verlosungslisten — vornehmes Familienbla»
mit glänzenden Romanen erster Autoren und ausgefuchlk«
Feuilletons — ständige Nachrichten über Wiffenfchaft , Lileratui

und Kunst — illustrierte humoristische Sonntags Beilag,
„Fröhliche Gestchter, , — Frauenzeitung , Beilage „ Die Frau'
— Sport - Beilage — unentgeltlich « Ratschläge in Rechtsfrage!
an Abonnenten.

Bezugspreis vierteljährlich2.10 Mk. bei jedem Posta«
»nd Briefträger . — j ? robenuinmern oüf Wunsch gern grab?
Deutscher Aurier , A .-<5 ., Berlin SU > 68

Zimmerstratze 8.

Keine Erkältung vergehtv.selbst
Jeder Husten oder Schnupfen kann chronisch werden,

benutzen Sie daher rechtzeitig
Hustenbonbons , Fenchelhonig , Mälz -Extrakt,
Salbei , Lindenblütentee , Irländisch und Is¬
ländisch Moos , Brombeerblätter , Altheewurzel,
Huflattich , Hollunder , Fenchel usw.

Sämtliche Mittel sind erbältlich in der

Marksburg -Drogerie ' Thr . IVieghardt.

i aichinen
— nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen , bitte ich um Ihren werte«
Besuch , damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über«
zeugen kann.

(angjähr . Garantie . Aostenloses internen,

Gesvg Philipp Llsr

lole und in Packungen empfiehlt in diversen Preislagen und
in feinster Qualität

'ranbilth.

igarrcu W
in allen Preislagen empfiehlt

ignretttlj

Nälunaschinea-Nadeln
offeriert billigst

Jul . Rüping.

Erstlings-Ansstattungen
in geschmackvollster Ausführung , speziellGeschenkartikel

IN großer Auswahl . 1
Rud . Neuhaus .!'
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